
Ann-Sophie Wörz von der Spvgg Rommelshausen hoch konzentriert: bei den deutschen U-14-Meisterschaften erreicht sie in diesem Jahr den neunten Platz. Fotos: Privat

Ann-Sophie Wörz als Sechsjährige bei ihrer ersten Turnierteilnahme in Rommelshausen im Frühjahr 2013 (links) und bei den deutschen Jugendmeisterschaften 2018 in Willingen

Das talentierte Mädchen aus Kernen

N eun Prozent aller registrierten
Schachspieler in Deutschland sind
Frauen. Der Deutsche Schach-

bund (DSB) meldet insgesamt 91 063 Mit-
glieder, davon 8084 Frauen. Das ist eine
kleine Zahl, wenn man bedenkt, dass im
Vergleich zu vielen anderen Sportarten
gerade beim Schach die Voraussetzungen
für Chancengleichheit der Geschlechter
hoch sind. Norbert Wörz aus Kernen
möchte dies ändern, deshalb engagiert er
sich beim Schachverband Württemberg
(SVW) als Referent für Mädchenschach.
Eine große Stütze für sein Vorhaben hat er
in der eigenen Familie: Ann-Sophie Wörz,
14, sitzt für die Spvgg Rommelshausen an
den Brettern – und das bereits sehr erfolg-
reich. Ende Oktober dieses Jahres erreich-
te sie bei den deutschen U-14-Meister-
schaften im nordhessischen Willingen den
neunten Platz. Bei den württembergi-
schen Meisterschaften und bei den Be-
zirksmeisterschaften hatte sie sich davor
schon mehrmals den Titel gesichert.

Als Ann-Sophie Wörz im Kindergarten
Pusteblume in Rommelshausen von der
Jugendtrainerin Simona Gheng erstmals
die Schachfiguren erklärt bekam, war ihre
Begeisterung für diesen Denksport noch
überschaubar. Erst in der zweiten Klasse,
überzeugt von einer Freundin, trat sie in
die Schach-AG ein. Im März 2013 nahm
sie im Rahmen dieser Schuleinrichtung
am Frühlingsturnier der Spvgg Rommels-

hausen teil, es war ihr erster Einsatz bei
einem Turnier. In der Altersklasse U8 be-
legte sie den 13. Platz und suchte sich als
Sachpreis ein Schachbuch aus. Sie blieb
fortan am Brett. Es folgten zahlreiche er-
folgreiche Teilnahmen an regionalen
Wettbewerben, mit dem Schachteam der
Haldenschule in Rommelshausen nahm
sie mehrmals an der deutschen Schul-
schach-Meisterschaft in Thüringen teil.
Im Jahr 2014 trat Ann-Sophie Wörz in die
Schachabteilung der Spvgg
Rommelshausen ein und
startete anschließend auch
im Ligabetrieb. „Heute spielt
sie völlig zu Recht in unserem
Landesliga-Team und wurde
mit ihm in dieser Saison Vi-
zemeister“, sagt der Jugend-
leiter Daniel Hoefer, der zu
ihren Förderern zählt, wie
auch die weiteren Jugend-
trainer Konrad Müller und Norbert Büter.

Seit 2016 zählt die 14-Jährige zum Lan-
deskader der Gemeinsamen Kommission
Leistungssport Schach in Baden-Würt-
temberg (GKL), bereits im Jahr zuvor war
sie in den Talentstützpunkt Stuttgart auf-
genommen worden. Ann-Sophie Wörz
wird zurzeit mit einer Wertungszahl von
1716 geführt. Diese Deutsche Wertungs-
zahl DWZ hat die Aufgabe, die Spielstärke
einzelner Akteure zu vergleichen und ent-
sprechend bei Turnieren einzuordnen.

Die Chinesin Ju Wenjun hat eine Wer-
tungszahl von 2560. Die 29-Jährige ist seit
2018 Weltmeisterin und hat entsprechend
eine hohe Elo-Zahl, wie der internationale
Wert bezeichnet wird. Ann-Sophie Wörz
schaut aber nicht so sehr zu den ganz Gro-
ßen dieses Sports. Für sie soll er ein Hob-
by bleiben. „Es wäre cool, wenn ich mal
bei den deutschen Meisterschaften unter
die besten fünf komme. Aber das kann ich
nicht als Ziel nehmen, wenn ich nicht ge-

nug dafür tue“, sagt die Schü-
lerin des Albertus-Magnus-
Gymnasiums in Stuttgart-
Sommerrain. Außer für den
Schachsport interessiert sie
sich noch für Reiten, Schwim-
men, Klavier und ihre Haus-
tiere – die Zwergkaninchen
Flecky und Wuschel sowie die
Hündin Ducki. Priorität hat
die Schule, später einmal

möchte sie gern Tierärztin oder Augen-
ärztin werden – und nebenbei Schachtrai-
nerin sein. Am Brett ist sie jedoch stets
hoch konzentriert. „Das ist eine eigene
Welt. Da ist man nur im Spiel drin, ver-
gisst das Außenrum“, sagt Ann-Sophie
Wörz, die während einer Partie aber auch
mal auf die anderen Bretter schaut, wenn
sie gerade nicht am Zug ist.

Während dieser Corona-Pandemie trai-
niert Ann-Sophie Wörz gar etwas mehr als
in normalen Zeiten. Montags ist Vereins-

training, donnerstags ist sie mit ihren Mit-
streitern vom Talentstützpunkt verabre-
det – unter Anleitung von Konrad Müller
und auch von Elisabeth Pähtz, die als bes-
te deutsche Spielerin in der Weltrangliste
mit einer Elo-Zahl von 2467 den 23. Platz
belegt. Einmal monatlich steht noch ein
Einzeltraining auf dem Programm. Die
Trainingseinheiten finden online statt,
eine persönliche Begegnung am Brett ist
zurzeit nicht möglich. Daniel Hoefer sieht
die positiven Aspekte dieser Einschrän-
kung: „Die Zielgruppe wird größer, das
Internet macht die Welt kleiner. Schach
ist ein Corona-Gewinner. Die Trainertä-
tigkeit wird effizienter, wenn man von der
Arbeit nach Hause kommt, den Laptop an-
macht und gleich loslegen kann.“

Beigetragen zum neuerlichen Boom
dieser Sportart hat auch die Serie „Das
Damengambit“ von einem US-amerikani-
schen Medienunternehmen. Dabei geht es
um ein junges Mädchen, das in den 1950er
Jahren in einem Waisenhaus aufwächst
und Weltmeisterin werden möchte. In
weltweit 62 Millionen Haushalten soll die
Serie nach Angaben der Plattform in den
ersten vier Wochen gesehen worden sein.
Angeblich sollen sich auch vermehrt ( jun-
ge) Frauen für sie interessieren. Das wie-
derum dürfte auch Norbert Wörz gefallen
und könnte mittelfristig auch die Anzahl
der Schachspielerinnen beim Deutschen
Schachbund erhöhen.

Die Schachspielerin Ann-Sophie Wörz, 14, trainiert bei der Spvgg Rommelshausen und erreicht bei den deutschen Jugendmeisterschaften
den neunten Platz. Während dieser Corona-Pandemie erlebt der Schachsport einen Boom. Von Maximilian Hamm

„Das ist eine
eigene Welt. Da ist
man nur im Spiel
drin, vergisst das
Außenrum.“
Ann-Sophie Wörz,
14-jährige SchachspielerinC Christoph Negritu hat sein letztes

offizielles Tennisspiel im Jahr
2020 bestritten. Bei den deutschen

Hallenmeisterschaften in Biberach schei-
terte der ehemalige Spitzenspieler des
TEV Rot-Weiß Fellbach am vergangenen
Donnerstag im Achtelfinale der Einzel-
konkurrenz mit 6:7 und 5:7 am Bayern Ja-
kob Schnaitter (TC Ismaning). Damit
kann sich der 26 Jahre alte Profi, der mitt-
lerweile für den Zweitligisten TEC Waldau
aktiv ist, nun auf das Weihnachtsfest im
Kreise der Familie konzentrieren. Unge-
wiss ist noch, ob nach den neuesten Coro-
na-Verordnungen weiterhin Trainingsein-
heiten am Bundesstützpunkt in Stuttgart-
Stammheim möglich sein werden. „Ich
warte jetzt einfach mal ab, was als Nächs-
tes passiert. Mein Plan ist es eigentlich,
Mitte Januar in Tunesien oder der Türkei
wieder bei Future-Turnieren ins Gesche-
hen einzugreifen, aber ob die dann tat-
sächlich auch stattfinden werden, ist noch
völlig offen“, sagt Christoph Negritu.

Bei den Titelkämpfen in Oberschwaben
war die Nummer 42 der deutschen Män-
ner-Rangliste nach mehreren Absagen auf
Position zwölf der Setzliste vorgerückt. In
seinem ersten Match gewann der frühere
Fellbacher mit 7:6, 3:6 und 6:3 gegen Mar-
vin Möller (Club an der Alster Hamburg).
Im Achtelfinale folgte das etwas überra-
schende Aus gegen Jakob Schnaitter, 24,
aus Wasserburg am Inn. „Ich hatte genü-
gend Möglichkeiten, beide Sätze zu gewin-
nen. Allerdings hatte ich Probleme mit
seinem ungewöhnlichen Spielstil. Er geht
fast bei jedem Ballwechsel zum Angriff
ans Netz“, sagt Christoph Negritu.

Den Männertitel sicherte sich am
Sonntag Benjamin Hassan (TK Kurhaus
Aachen) mit einem 4:6, 7:6, 6:4 gegen El-
mar Ejupovic (TC Bad Homburg). hal

Negritus Gegner 
zu stark am Netz 
Der ehemalige Fellbacher verliert
im Achtelfinale der deutschen
Tennis-Titelkämpfe in Biberach.

R ani Khedira, 26, war einer der Ers-
ten, der kurz vor Spielschluss zu
seinem Mitspieler Marco Richter

rannte und ihm zum Treffer gratulierte.
Der Oeffinger Fußballer in Diensten des
FC Augsburg bejubelte das 2:2-Unent-
schieden gegen die Gäste vom FC Schalke
04, die seit nunmehr 27 Spielen auf einen
Sieg in der Bundesliga warten. Rani Khe-
dira selbst hatte zuvor eine gute Tormög-
lichkeit vergeben. Mit dem Punktgewinn
gegen den Tabellenletzten steht die Augs-
burger Mannschaft im Mittelfeld des
Klassements. Bereits am Mittwochabend,
20.30 Uhr, steht ihr die nächste Aufgabe
bevor. Dann gastiert sie beim Aufsteiger
Arminia Bielefeld, der auf dem drittletz-
ten Tabellenplatz steht. Der bessere Auf-
steiger in dieser Saison ist das Team des
VfB Stuttgart, das nach dem 5:1-Sieg bei
Borussia Dortmund den siebten Rang be-
legt. Nach seiner Verletzungspause traf für
die Stuttgarter auch wieder Nicolas Gon-

zalez, der in Oeffin-
gen wohnt. Für Sami
Khedira dagegen,
den ältern Bruder
von Rani, geht die
Karrierestation beim
italienischen Re-
kordmeister Juven-
tus Turin wohl in der
Winterpause zu En-
de. Der 33-jährige
Weltmeister, nach

dem das Stadion in Oeffingen benannt ist,
kann sich einen Wechsel nach England
(FC Everton) oder gar eine Rückkehr in
die Bundesliga vorstellen. „Ich bin für eine
neue sportliche Herausforderung offen.
Ich hatte eine schwere Zeit und will wie-
der Fußball spielen“, sagt Sami Khedira.

Eine Spielklasse tiefer, in der zweiten
Bundesliga, ist der Fellbacher Mittelfeld-
akteur Kevin Sessa aktiv. Und das weiter-
hin erfolgreich. Am Samstag gewann die
Mannschaft des 1. FC Heidenheim gegen
die Gäste von Hannover 96 mit 1:0 – es
war der dritte Sieg nacheinander für das
Team um den Trainer Frank Schmidt, das
sich der Tabellenspitze bis auf vier Punkte
genähert hat. Der Torschütze war Chris-
tian Kühlwetter. Kevin Sessa, 20, hatte in
der Startformation gestanden und wurde
in der 63. Spielminute ausgewechselt. Be-
reits an diesem Dienstagabend, 18.30 Uhr,
empfängt der 1. FC Heidenheim die Gäste
von Jahn Regensburg. max

Der Fellbacher
Kevin Sessa
baut mit dem
Zweitligisten
1. FC
Heidenheim
die Siegesserie
weiter aus.

Rani Khedira 
jubelt ganz spät
Die Fußballer des FC Augsburg
erreichen gegen die Gäste vom
FC Schalke 04 ein 2:2-Remis.
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